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was hält UNS fest beim alten Evangelium ? *)
( 3 . Sonntag n . Trinitatis : Kol . 1 , 18 — 23 .)

Lied Nr . 262 : O Jesu , Jesu , Gottes Sohn .
1 . Was uns beim alten Evangelium und bei dem

gekreuzigten Heiland , den es bezeugt , allein festhalten
kann , ist nicht nur eine liebe Gewohnheit , mit der
wir nicht brechen wollen , oder ein teures Vermächt¬
nis , das uns als heilig und unantastbar gilt . Denn
die liebsten Gewohnheiten schwinden dahin und die
teuersten Vermächtnisse werden gerne vergessen , wenn
sie zu Lasten werden , die wir nicht mehr tragen kön¬
nen . Wem das alte Evangelium nur ein Stück seines
irdischen Reisegepäcks ist , der wird es über kurz oder
lang abwcrfen , denn so wird es auf die Dauer einem
jeden zu schwer . Wer aber darin die einzige Arznei
für seine Seele gefunden hat , der mag sich um alles
iu der Welt nicht mehr davon trennen . Und eine sol¬
che Arznei bietet es uns dar : sie heißt Versöhnung .

Wer braucht Versöhnung ? — Einer , in dessen Le¬
ben es Risse gegeben hat , Risse , die ihn trennten von
dem , womit er verbunden sein sollte , die ihn einsam
und traurig und elend werden ließen . Mag mancher
darob sich rühmen , er kenne nur sich selbst und lebe
nur sich selbst ; er wird in einsamen Stunden doch
den ganzen Jammer seines zerrissenen Lebens emp¬
finden , und sein zuversichtliches Auftreten wird ihn
um so sicherer in schwere Verirrung und Schuld ge¬
raten lassen . Aelter aber als jeder Riß , der uns von
Menschen scheidet , und tiefer eindringcnd in das Le¬
ben unserer Seele ist der Rist zwischen uns und un -
serm Gott . Was hat es doch für die Christen in
Kolossä bedeutet , wenn Paulus ihnen schrieb : Die
ihr weiland Fremde und Feinde wäret durch die Ver¬
nunft in bösen Werken ! Gwiß , sie haben cs als Hei¬
den vielleicht gacnicht so recht empfunden , was es
heißt : vom lebendigen Gott losgerissen zu sein . Sie

* ) Vorstehende Predigt unseres nun aus dem Dienst
unserer Landeskirche geschiedenen Freundes Stadtpfarrer
Mühlhäußer ist dem 2 . Band der schon früher empfohlenen
Predigtsammlung über die 2 . Epistelreihs Aus der Schatz¬
kammer der Apostel entnommen . ( Verlag des Evangel .
Schriftenvereins in Karlsruhe , eleg. drosch . 2 .— .) Sie
mag ein Abschiedsgruß des Scheidenden sein an den Leserkreis ,
dem er manchmal mit seinen Gaben gedient hat , zugleich
aber auch ein Hiniveis auf diese wertvolle Gabe badischer
Pfarrer . Neben den bereits im t . Band genannten finden wir
hier Predigten von Dekan Mayer - St . Georgen (2) , Pfr . Mühl¬
häußer (6) , Meerwein -Palmbach ( d!) und Haaß - Ueberlingen ( lO) .
Für Gesunde und Kranke kräftige Kost aus Schrift und
Erfahrung . Möchte das Buch vielen zur Erbauung und
Stärkung ihres Glaubens dienen dürfen !

kannten es ja wohl nicht besser . Aber wie arm mutz¬
ten sie sich fühlten in den Stunden , da die Welt sie
im Stiche ließ , wenn das Leid über sie hereinbrach
oder der Tod wie ein Abgrund sich vor ihnen aus¬
tat , oder wenn ihre bösen Taten ihnen leine Ruhe
ließen . Dann schaute wohl ihre Seele wie in einen
weiten , liefen Riß hinein und suchte vergeblich , wie
er könne ausgefüllt werden .

Kennen wir dieses Suchen , meine Freunde ? Die¬
ses schmerzliche Suchen nach dein Rückweg in des Va¬
ters Haus und an des Vaters Herz ? — Dann kön¬
nen wir 's den Kolossern auch nachfühleu , ja nacher¬
leben , wie es ihnen ums Herz war , als sie die Bot¬
schaft von dem Einen vernahmen , der in den Riß ge¬
treten war , der sie versöhnt hatte mit dem Leibe sei¬
nes Fleisches durch den Tod . Was für eine Tat !
Wer unter uns würde sich unterfangen , den Versöhner
machen zu wollen zwischen einer Menschenseele und
ihrem Gott , wider den sie gesündigt , von dem sie sich
im llngeorsam entfremdet hat ! Es fehlt ja bis auf
den heutigen Tag iu der christlichen Kirche nicht an
Viersuchen , inenschliche Personen zu solchen Vermitt¬
lern zu machen , aber uns kommen diese Versuche im¬
mer wieder als frevelhafte Eingriffe ins Allerheiligsie
vor . Nur Gott selbst kann hier Frieden schassen , er ,
derselbe , dem wir mit unserer hochmütig und eitel
gewordenen Vernunft und mit den oösen Werken , zu
denen sie uns anlcitet , solche Schmerzen machen . Von
seiner unergründlichen Liebe hat Paulus den Ent¬
fremdeten und Verfeindeten verkünoizeu dürfen , und
er konnte es mit übcrströmender Freuchgkc >: und Zu¬
versicht tun . Tenn die ganze Fülle oieses göttlichen
Liebeweseus „ wohnte unter uns "

, wohMe in Jesu ,
dem Geircuzigten , und gerade das Kreuz , das Fluch¬
holz , ist zum Zeichen güt lichen Erbarmens geworden :
der gute Hirte ließ sein Leben für die Schale .

Ja , die Entfremdeten haben in Jesus ihren Ver¬
söhner gefunden . Das galt für die Christen in Ko¬
lossä und das hat seither Unzähligen gegolten und
gilt heute noch einer großen Schar aus allen Völkern
als das größte , seligste Ereignis in ihrem Leben . Wie
ist 's dazu gekommen ? Fragt sie , die Gott täglich für
den Frieden ihres Herzens danken können , den sie in
Jesu , dein Gekreuzigten , geschenkt bekamen ! Sie wer¬
den sagen : Wie es zugegangen ist , wissen wir nicht .
Wir können 's euch nicht beweisen , ihr müßt es selbst
erleben . Er , der Gekreuzigte , hat es uns angetan . Er
hat uns die Last vom Gewissen und die Scheidewand
vom Weg zum Vater hinweggenommen , indem er für
unsere Sünden mit seinem Leibe büßte . Kein Mensch
konnte uns Ruhe geben . Bei ihm haben wir Ruhe



gesunden . Kein Mensch konnte uns den Vater zeigen .
In ihm haben wir des Vaters Erbarmen geschaut .
Seit wir ihn kennen , wissen wir , daß Gott uns gnä¬
dig ist . Seitdem können wir beten , können glauben ,
können hoffen , können auch dulden , wrnn es Gottes
Wille ist . Er hat uns heimgebracht zu unserm Gott
und Vater , und da wollen wir bleiben . Das hält
uns fest beiin allen Evangelium vom gekreuzigten Hei¬
land .

2 . Also ist
's die Dankbarkeit für den empfangenen

Herzensfrieden , was die Seele an Jefum bindet ? Ge¬
wiß , aber sie nicht allein . Dankbarkeit schaut zurück
aufs Vergangene . Sie bleibt - solange die erfahrene

. Wohltat lebendig vor der Seele steht . Aber vielleicht
bringt die Gegenwart oder die Zukunft Neues ,
Größeres , hinter dem die früheren Gaben verschwin¬
den ? Ist der Herzensfriede das Letzte und Höchste ,
was wir empfangen können ? Ist Christenleben nichts
anderes als ein seliges Genießen dieses Friedens , der
uns in Jesu , dem Versöhner , gelchenlt ist? Warten
nicht große Aufgaben auf das verlorene Kind , das
ins Vaterhaus zurückgekehrt ist?

Gewiß , wer mit Gott versöhnt ist , wird sofort in
Gottes Dienst gestellt . Kaum war Saul von Tarsen
vom Strahl der HrilaNdsliebe getroffen , da fing er
schon an , zu zeugen , däß Jesus der Sohn Gottes fei .
linser ganzes Leben soll ein solches Zeugnis werden .
„Machet keusch eure Seelen im Gehorsam der Wahr¬
heit durch den Geist zu ungefärbter Bruderliebe "

,
mahnt Petrus die , welche Gott als ihren Vater an -
rufcn . Die Versöhnung muß der Anfang eines neuen
Lebens für uns werden , sonst hat sie keinen Wert .
So ruft es Paulus auch hier den Christen in Kolossä
zu : Christus hat euch versöhnt , auf daß er euch dar -
stellete heilig und unstrMch und ohne Tadel vor
ihm selbst . Gewiß , Vergebung ist schon Reinigung :
„ Das Blut Jesu Christi macht uns rein von aller
Sünde "

, sagt Johannes . Wir werden aber nicht da¬
zu gereinigt , damit wir uns um so gründlicher wie¬
der beschmutzen können , sondern damit wir rein blei¬
ben und fleißig werden zu guten Werken , wie wir
vorher zu bösen fleißig waren .

Aber damit wird uns der Versöhner nicht etwa
weniger wichtig und notwendig , als wären wir nun
für die Zukunst auf uns selber angewiesen oder müß¬
ten die Kräfte für unser neues Leben an irgend einem
andern Ort in der Welt uns holen , nachdem wir den
Frieden unserer Seele bei Jesu , dem Gekreuzigten ,
geholt haben . Nein , sondern unser Versöhner ist
und bleibt auch unser Haupt , von dem aus jeder
gute Trieb und jede Kraft der Liebe und der Zucht
in unsre Seele kommt . Darauf weist uns das Wort
vom Kreuze selber hin . Denn das Kreuz weist zwar
mit dem einen Arm gleichsam zurück auf das für uns
aufgeopferte Heilandsleben Jesu ; mit dem andern
Arm weist es aber über das leere Grab in Josefs
Garten hinaus in die neue Zeit , da der Auferstandene
selber der Seinigen Licht und Leben werden will . „ Er
ist der Erstgeborene von den Toten , auf daß er in al¬
len Dingen den Vorgang habe .

" Es genügt nicht ,
daß das Alte vergehe , daß die alte Schuld ver¬
schwinde . Wir bedürfen neuer Triebe , neuer Kräfte ,
wir brauchen Leitung und Ermutigung Tag für Tag ,
sonst werden wir müde , fallen ah und müssen aufs
Neue um den verlorenen Frieden klagen . Darum kön¬
nen wir Jefum auf keiner Stufe unseres Christen -
bens mehr enthehren . In keinem andern ist das Heil ;
weder die Versöhnung noch die damit anhebende Er¬
neuerung des Lebens ist anderswo zu finden , als
bei ihm , dem Gekreuzigten und Auerftandenen . In
der Kraft des Glaubens an ihn kann allein der Kampf
siegreich durchgekämpft werden , der uns Christen ver¬

ordnet ist , der Kamps mit dem eigenen Fleisch und
Blut und mit den Aergernissen in der Welt . In der
Kraft des Glaubens und der Hoffnung zu ihm , den »
Haupt , kann allein auch seine Gemeinde auf Erden
ihren Beruf ausrichten : Licht und Salz zu sein , ohne
sich von den Pforten der Hölle überwältigen zu las¬
sen . Je mehr er gilt in einer einzelnen Menschen¬
leere wie in seiner ganzen Christenheit , um so besser
für beide ; raubt man ihm seine Herrlichkeit , ^ wird
alsbald offenbar , daß man sich selber den Zugang
zum Lebensquell verlegt hat . So lange es Christen
gibt , wird das Bekenntnis nicht verstummen : Jesus ,
der Versöhner , ist auch unser Haupt , von dem wir
uns niemals trennen könnest .

Und so kommt die ganze Ermahnung des Apostels
Paulus an die Kolosser auf die Worte heraus : Blei¬
bet im Glauben gegründet und fest und unbeweglich
von der Hoffnung des Evangeliums , welches ihr ge
hört habt ! Und auch wir , meine Freunde , wollen
uns diesen Rat mitnehmen , zu bleiben in ihm , un¬
serm Versöhner und Herrn . Das ist die einzige , aber
auch die unentbehrliche Bedingung für ein rechtschaf¬
fenes Christenleben

Die deutschen evangelischen Gemeinden in der
südrnssischen Steppe .

Von S . Keller . (Ernst Schrill .) (Fortsetzung.)
Das Gros der deutschen Kolonisten Südrußlands

steht aber ganz anders , als die beiden bisher geschil¬
derten Gegensätze von Reich und Arm . Sie haben sich
in kleinern und größer » Dörfern ( von 4 oder 5 Haus¬
haltungen bis zu 700 ) zusammen angesiedelt und hal¬
ten auch bei allen wichtigeren Angelegenheiten eng zu¬
sammen . Die Anlage tiefer , kostspieliger Brunnen , der
Bau von Schul - und Bethäusern , der Unterhalt des
Lehrers , gemeinsamer Ankauf von Ländereien , Anstel¬
lung von Viehhierten — alles das wird von der gan¬
zen Dorfgemeinde besorgt , der ein selbstgewählter , un¬
besoldeter Schulze mit einjähriger Dienstzeit vorsteht ;
für die Bedürfnisse der Schule und Kirche , sowie als
Aussichtsrat über Sitten und Kindererziehung wird ein
„ Kirchenvormund " oder Ktrchenältester auf drei Jahre
gewählt . Im Großen und Ganzen kann man wohl
sagen , daß diese Kolonien — es mögen vom Kaukasus
im breiten Kranze um das Asowsche und Schwarze
Meer bis zur rumänischen Grenze etwa zweitausend
Ortschaften mit einer halben Million Seelen sein —
sich eines bescheidenen , behäbigen Wohlstandes er¬
freuen . Manche Dörfer in günstiger Lage sind so¬
gar reich zu nennen . Sie haben die Landwirtschaft
gehoben , Gärten und Wälder in der Steppe angc -
pfllanzt und wenn man dort hin und her ein gut kul¬
tiviertes Land , von freundlichen Obstgärten umhegte
rote Ziegeldächer sieht , zwischen denen ein schlanker
Kirchturm herübergrüßt , ärgerlich darüber , daß neuer¬
dings auch Fabrikschornsteine schier ebensohoch wie er
sich finden — so braucht man keinen Mitreisenden zu
fragen , was diese Oase in der baumlosen Steppe ge¬
wesen sei : eine deutsche Kolonie . Der stille Neid der
Russen über die materielle Blüte der Kolonien hat sich
fast zu offenem Haß zugeschärft , seit in den letzten
zwei Jahrzehnten Hunderte russischer Rittergüter , die
schuldenhalber unter den Hammer kamen , von deut¬
schen Kolonisten aufgekauft und besiedelt wurden . Es
bereitet sich in dieser Niederlage des russischen Ele¬
ment ein Rassenkampf für die Zukunft vor , der sich
manchem dieser reich werdenden Deutschen wie ein
Bann auf die Seele legen mag . Hin und her kommt
jetzt schon eine kleine Explosion des vorhandenen Zünd¬
stoffs vor , aber mit Energie wird derartiges ebenso
unterdrückt , wie geheim gehalten . Kommen doch aus



den volkreichen Gouvernements des inneren Rußlands
jährlich hunderttausend von Erntearbeitern in den
Süden zu den deutschen Kolonisten , um da vom Mai
bis Oktober den Jahresunterhalt für sich und ihre
Familie zu verdienen . Wie leicht gibt es da bei
Jahrmärkten oder russischen Kirchenfesten Zusammen¬
stöße mit den beneideten Kolonisten . Die Mißstim¬
mung gegen die Deutschen wuchs aber auch dadurch ,daß das Antlitz der Regierung nicht mehr ist , wie
gestern und ehegestern . Seit man höheren Orts die
Politik auf den Grundsatz baute : „ Rußlands Heil
hängt von der Staatskirche ab, " ist Deutschtum und
evangelisches Bewußtsein den Russen urplötzlich zu¬wider geworden und wird behandelt wie Pferdedieb¬
stahl und Brandstiftung !

In kirchlicher Hinsicht sind die meisten der evan¬
gelischen Deutschen Südrußlands gute Kirchenchristen .
Nach zäher Bauernart halten sie an den mitgebrachten
iirchlichen Gewohnheiten , Sitten und Formen festund gilt ihnen daher alles Neue ohne weiteres für
verwerflich . Mehr als einmal trat mir dieser starre
Standpunkt ebenso störend wie lächerlich entgegen .
„Mer bleibet bei dene siebe bolische Bücher !" ( sym¬
bolische Bücher ! ) hieß es wohl , oder eine Gemeinde ,der man ein neues Predigtbuch für die Küstergottes¬
dienste gebracht hat , erklärt : „Herr Pastor , Sie sein
auf den Brasiberger berufen und mer wollen den
Brastberger behalten . Damit Punktum ! " Mehrere
tüchtige Pastoren Bessarabiens mußten auf einen
Schlag ihre Stellungen aufgeben , als sie es wagten ,ein neues Lesebuch einzuführen , wo „kein Gokelhahn "
auf dem ersten Blatte drauf war und ich erinnere mich
noch lebhaft des Streites , den ich in meiner erstenGemeinde hatte , als ich den Geographieunterricht in
die Schulen einführte . Die Hauptsünde dieser Ge¬
meinden ist Landsucht : alles wird drangesetzt , um zu
mehr Land zu kommen . Man arbeitet sich mit Weib
und Kind schier zu Tode , nur um mehr Land kaufen
zu können ; ist ein Kauf realisiert und sind die Schul¬den , die man bei der Uebernahme hatte machen müs¬
sen , bezahlt , so versetzt man sofort den Kaufbrief , um
mit dieser Summe neue Landkäufe eingehen zu können .
Dergleichen Lebensrichtung schädigt vielfach die ruhige
Entwicklung des kirchlichen Lebens . Daher kommen
die riesigen Ausdehnungen der Kirchspiele : an der
Peripherie kaufen sich stets neue Dörfer an und so
wächst in 10 —15 Jahren ein Kirchspiel ums doppelte .
Ich hatte zuletzt ein Gebiet fast so groß wie eine
Provinz in Preußen zu bereisen , auf dem weit zer¬
streut 73 evangelische Ortschaften lagen , die doch min¬
destens drei Mal im Jahr mit Gottesdienst und Abend¬
mahl bedient werden mußten . Außer diesen mir be¬
kannten Hauptorten gab es aber an der Peripherie
schon zehn oder zwanzig neue Ortschaften , die noch
an Entstehen begriffen waren , wo noch kein Schulhans
gebaut war und infolgedessen kein Gottesdienst statt¬
finden konnte .

Diese Umstände bedingten es wohl auch , daß der
Besuch des Pastors mitten in der Woche ein Feiertag
fürs ganze Dorf war . Die Windmühlen standen , die
Erntearbett ward unterbrochen , alles wusch sich und
eilte sonntäglich gekleidet ins Schul - oder Bethaus .
( Kirchen hatte ich nur 6 auf 73 Predigtorten ! ) „Halb
war es Frohndienst , halb Vergnügen "

, aber dabei
mußte jeder sein ! Nach dem Gottesdienst wurden
Taufen und Trauungen abgehalten oder ein Kranken¬
besuch gemacht , Nachmittags die Schule revidiert oder
es ging schon in ein anderes Dorf . Abends saß ich
dann oft bis tief in die Nacht und muhte entweder
aus „dem Reich Gottes " erzählen — , die Stube mei¬
nes Gastgebers war dann gedrängt voll von Männern ,die alle etwas hören wollten , oder es wurden Fragen

! der Kirchenzucht oder Klagen über den Schullehreroder ähnliches verhandelt . Bis ich mir die Stiesel
auszog , wich und wankte die Gesellschaft nicht .

(Fortsetzung folgt . )

Ströme im Mitlagsland .
(Für unsere Frauen .)

Oede und versengt von heißer Sonnenglut lag das
Land in den Tagen Elias . Das Laub der Bäume
war abgefallen und die einst so grünen Weiden dehn¬
ten sich in völliger Trockenheit am Fuß des Carmel .
Selbst der Bach Crith , der noch lange von den Glet¬
schern des Libanon war gespeist worden , versiegte
langsam , kein Tropfen rann mehr durch das glühende
Felsgestein , der Prophet hatte seinen Zufluchtsort ver¬
lassen müssen , denn der Herr strafte sein Volk mit
Dürre . Aber der Tag kam , da eröffnete Elias ' Glau¬
bensgebet wieder Gottes Hand und Herz , da quillt
mächtig und doch linde der Regen nieder , da schwel¬len die Ströme , da rauschen die Bäche , weißschäumend
schießen Wasserwogen über das Gestein in die Tiefe

hinab , sieh , wie es sprudelt und drängt und hoch hin¬auf spritzt ! Israel ist gerettet , bald wird die Flurwieder grünen und neues Leben erstehen .
Ströme im Mittagsland , ( Ps . 126 , 4 )

manches Frauenherz sehnt sich gerade wach solchen ,denn ist nichr oft das Leben so ausgetrocknet und
öde , wie die Ebene am Carmel ? — An manche kommt
freilich frühe schon der Ruf Gottes und köstlich ist' s ,wenn solch ein junges Menschenkind in der Konfir¬
mationszeit sein Herz dem Herrn schenkt, dann liegtdas Leben wie eine blühende Aue vor ihm , dann
sproßt das Getreide und die Vögel singen . Andern
wird das Heil später nahe gebracht , wenn sie schonden ersten Hügel erklommen haben , und eine gewisseReife des Charakters sie zwischen gut und böse un¬
terscheiden lehrt . Zu Beginn der Zwanziger Jahremeine ich . Da ist noch das Herz weich genug , umdem guten Samen des Wortes Einlaß zu gewährenund treue betende Freundinnen fassen so ein Mädchen
fest an der Hand und ziehen es in Liebe mit aus den
schmalen Weg . — Aber dann , wenn diese Zeit ver¬
flossen , ohne eine Entscheidung für Gott zu bringen ,dann wartet Gott lange , bis er wieder anklopst . Dann
füllen Heiratsgedanken das Herz aus , und die Welt
mir all ihren Genüssen und Reizen lockt und schmei¬chelt . Sonnenschein lacht über der Flur , wie blau istder Himmel ! Doch die Jahre vergehen , zehn , süw -
zehn Jahre vielleicht , und ob man gleich die Gewäh¬
rung aller seiner Wünsche gesehen , das dürstende Herzdadrinnen ist nicht befriedigt .

Und nun ist .die Frau in den mittleren Jahren
auf der Höhe des Lebens ; viel hat sie erlebt in Freudund Leid . Kindlein sind ihr geschenkt , vielleicht aucheins oder 's andere wieder durch den Tod entrissenworden . Nun ist auch dieses Kapitel ihres Lebens

zum Abschluß gekommen , sie ft«ht eine Weile stilleund atmet auf . Ist sie glücklich , wahrhaft glücklich?
Hat ihr das Leben das gehalten , was es versprach ?
Manchmal ist 's ihr , als stände sie in einer furcht¬baren Einsamkeit , wüste ist alles rings um sie her .
Ihr Mann ist keiner von den rohen und leichtsinni¬
gen , er ist gut und hält sie in Ehren . Aber da istein Punkt in ihrem tiefsten Wesen , den versteht er
nicht . Die Arbeit nimmt alle seine Kräfte und Ge¬
danken hin und er ist stolz darauf . O um jene Wü¬
steneinsamkeit einer stillen , enttäuschten Seele ! „Er
geht seinen Weg und ich den meinen !" Ein namen¬
loser Durst erfüllt dann das Herz , ein inneres Weh ,I das jeder Freude wehrt . Aeutzerlich freilich ist das
Leben sehr äusgefüllt , es gibt Arbeit und Mühe ge¬nug , Sorgen nnd Trübsal bleiben nicht ans , die Ge -
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sundheit ist nicht mehr so fest wie sie war , und man

kämpft sich durch , einen Tag um den andern , ohne

Licht am Horizont zu sehen . Die Kinderertziehung
bringt Sorgen und Lasten , die schwer genug wicg . u ,
wenn ein Frauenherz sie allein tragen muß . Wie

müde schleppt man sich dahin gerade im Mittogsland
des Lebens !

Und doch gerade in der Wüste begegnet Gott der

trostlosen Hagac und zeigt ihr den Lebensbrunnen ,
gerade dann , wenn im Schlauch alles Wasser der

Weltlust vertrocknet . O daß es allen enttäuschten , ein¬

samen , irrenden Frauen so ginge !

Willst du nicht deiner Mutter alte Traubibel hec-

vorholen , in der sie so manche Stelle unterstrichen , so

manche kleine Bemerkung gemacht und am stillen Abend ,
wenn der Mann mit munteren Genossen draußen ist
und alle Kinder schlafen , dich in diesen heiligen Schatz

versenken ? Lies in den Psalmen mit stillem Nach¬
denken und betendem Sinn . Was gilt ' s , du wirst fin¬
den , sie seien dir aus dem Herzen gesprochen . Da fängt
das Bächlein an zu rauschen und zu rieseln und eine

stille Freude strömt durch die Seele , zugleich mit dein

leisen Weh der Beschämung . Wie viel habe ich ver¬

säumt , daß ich keine Zeit für meinen Gott hatte !

Und dann kommt die Stunde , eine einsame Nacht¬

stunde , da treibt es dich mächtig auf die Knie , du

mußt deinem Gott einmal alles aussprechen , was

dich bedrückt . Vielleicht geht es erst nicht recht , das

Schloß ist durch mangelhaften Gebrauch verrostet und

der Schlüssel dreht sich nur mit Mühe und doch des

Geistes Zug läßt nicht nach , bald quillt das Brünn¬

lein des Gebets wieder und Kraft und Freude

strömen ins Herz . Wiie fangen da die Auen an zu

grünen , wie heben sich neu belebt Gras und Blüte !

Nein , ein Herz das vom Regen göttlicher Kraft be¬

taut und getränkt wird , kann nicht länger dürre sein .

„ Siehe ich mache alles neu ! " spricht der Herr und

er selber tritt dann zu der dürstenden Seele und

von ihm strömt überschwängliche Gnade aus . Frei¬
lich , auch da gehts durch viel Kampf und Beugung .
Der Nebel zerreißt , und man sieht ein , wie viel man

gefehlt , was man alles versäumt , wie man Trost ge¬

sucht bei löcherigen Brunnen , die doch kein Wasser

geben . Das sind selige Stunden , wenn man in Buße
und heiligem Schmerz an der Quelle knieet , die von

Golgatha quillt , die nicht nur den Durst stillt , son¬
dern auch reinigt von aller Sünde .

O was hätte ich für eine Mutter , für eine Gatt n

sein können , hätte ich nur Jesum früher gekannt und

gesucht ! Dann steigen neue Aufgaben vor einer sol¬

che » Seele auf , sie liegen so nahe und doch hat sic

sie bisher noch nicht gesehen , gilt es doch durch die

Krckt stiller Fürbitte und leuchtenden Vorbilds Mann

und Kinder für Gott zu gewinnen . Es wird nicht

leich . sein , das Vertrauen Heranwachsender Söhne zu

bewahren , Töchter , die einen Zug zur Welt haben ,

zu leiten , den Mann zu lieben , zu tragen , zu beeim

stussen , ohne daß er es merkt , zu dienen , ohne Dank

zu erwarten , dazu braucht eine Mutter Geist von oben .

„Abe .̂ ich will Ströme gießen auf die Dürftigen , mei¬

nen Geist auf deine Nachkommen "
, das ist die Ver¬

heißung .
Wunderbare Verwandlung mit dem Miktagsland !

Nun rauschen allenthalben Ströme , Ströme Gottes

von oben her ins Herz hinein , und Ströme auch

wieder aus dem Herzen hinaus in die Familie , in

Haus und Geschäft und Verkehr mit andern Menschen .

Fa , es gibt Mütter , bei denrn quillts und strömts
mit heiliger Liebe und die Kinder lehnen gerne ihr

Haupt an solche Mutterbrust : „O , Mutter , wie ist

mics bei dir wohl , woher kommt dir alle Freude ,
aller Friede ?"

„Kind , es gab eine Zeit , da war mein

Leben öde und leer , aber ich fand den Herrn und

seither trinke ich aus Keiner lebendigen Quelle ! "

Fr . U .

von der Basler Festwoche .
„Wachet auf , erhebt die Blicke ! Laut mahnen uns

die Weltgeschicke , es dränget hart der Brü¬
der No t .

" In diese Liedesworte lassen sich wohl
am besten die Grundgedanken zusammenfasseu , welche

sich durch die diesjährige 90 . Jahresfeier der Basler -

Mission ( am 28 . und 29 . Juni ) durchzogen . Wer

wollte sich wundern , daß die Weltgeschicke im fernen

Ostasien das Interesse vornehmlich in Anspruch nah¬
men . Gehen sie doch den Misstonsmann ebensodiel
an wie den Politiker . Was die Wasfenerf .olge Ja¬

pans und das dadurch mächtig erwachende National -

und Rassenbewußtsein der Völker Asiens für die Mis¬

sion bedeuten , das hat Inspektor 4) . Oehler in

einer weitausschauenden , von ebenso klarem , wie nüch¬
ternem Urteil getragenen Rede bei der Generalkonse -

renz dargelegt . Nicht nur durch China , durch den

ganzen riesigen Volkskörper Asiens zuckt es : „Da seht

ihr , was auch orientalische Rassen vermögen gegenüber
der deutschen Rasse ! " Die Völker Asiens , auch die

Afrikas kommen zum Bewußtsein , daß auch sie ein

Recht haben auf der Erde und ihre eigentümlichen
Fähigkeiten und dies erwachende Bewußtsein wendet
sich gegen die bisherigen Beherrscher , die Weißen . Mit

dem nationalen Erwachen verbindet sich ein Erwachen

für das Evangelium . In die geistige Mauer des

Vorurteils wird Bresche um Bresche gelegt . Das

stellt der Mission gerade in unserer Zeit eine Auf¬

gabe von ungeahnter G -r ö ß e . D i e h e u-

tige Zeitlage macht die Mission dop¬

pelt nötig . Die gegenwärtigen Weltgeschicke sind

auch bedeutsame Zeichen der Zeit . Zwei Mit¬

tel nennt uns die Weissagung (Matth . 24 ) , wodurch
die Erscheinung des Herrn vorbereitet wird : große
Völkerbc -wegungen und Evangeliumspredigt unter allen

Völkern . Die Bewegung unter den Völkern Asiens
und auch Afrikas , und die Tatsache , daß die evange¬

lische Mission im Begriffe steht , Weltmission zu wer¬

den , lassen ahnen , daß die Geschichte .der Menschheit
die Richtung nimmt , die ihr durch die Weissagung
des Herrn vorgezeichnet ist .

Auch der Brüder Not : Der Jammer des Hei¬
dentums und das Rusen um Lehrer , kam in verschie¬
denen Ansprachen zum Ausdruck . Beides rust der

Mission ein gebieterisches „Vorwärts ! " zu .
Mutig und unaufhaltsam vorwärts ! Das klang

auch durch die meisterliche Ansprache über Luc . 9 , 62 ,
womit Präsident Mischer die Generalkonfcrenz ein¬

leitete . „Wer seine Hand an den Pflug legt und

stehet zurück , der ist nicht geschickt zum Reich Gottes .
"

Weder Ermüdung noch selbstgenügsames Ausruhen !

Die Ereignisse in Japan , der Bau einer Eisenbahn in

Kamerun , muhammedanische Sendlinge in Kumase sa¬

gen uns , daß es nicht Zeit ist zum Stillstehen und

Zurückblicken . Die „weiße Gefahr "
, daß die

Christenheit in ihrem Missionseifer erlahmte , wäre

größer , als die „gelbe Gefah r"
. Also vorwärts¬

sehen und vorwärtsgehen !
Aber Fortschritt nur auf dem Grund

des alten Evangeliums ! Das war noch

ein weiterer Grundton des diessährigen Festes . Er

wurde gehört in der oben genannten Eröffnungsrede
des Präsidenten : Wer an Jesu vorübergehen will an
dem wahrhaftigen Gott , vorüber an seinem Kreuz , der

ist nickt geschickt zum Missionsdienst . Aber der Glaube

an ihn kann aus ungeschickten geschickte Leute machen .

Wir bleiben beim alten Evangelium ,
weil wir nicht mit einem modern zugestutzten , son -



dern nur mit dem Jesus der Bibel , dem Gottes - und
Menschcnsohn , den Heiden das Heil bringen können :
io gab Missionar Huppenbauer von Freuden¬
stadt seiner Freude über die Erklärung der kontinen¬
talen Missionskonferenz ( siehe Nr . 25 des „Kirchen -
und Volksbl .

"
) kräftigen Ausdruck . Das geschah vor

den tausenden von Zuhörern im dichtgefüllten Münster .
Ja , der Einsegnungsgottesdienst im Münster bleibt

jedem unvergeßlich , der ihn einmal mitgefeiert hat .
„So großartig hatte ich mir das nicht gedacht "

, sagte
ein Herr neben mir , der zum erstenmal der Festwoche
anwohnte , als wir zwischen den himmelanstrebenden
Säulen saßen in den geschnitzten alten Chorstühlen mit
dem Pelikan , der sich die Brust aufreißt , um mit sei¬
nem Herzblut seine Jungen zu nähren — ein treffen¬
des Sinnbild aufopfernder Missionsarbeit ! Der ge¬
waltige Gemeindegesang , der schöne Chorgesang der
Zöglinge , die kräftigen Reden von Pfarrer Aesch -
bacher - Bern und Missionar Huppenbauer ,
die warmen Zeugnisse von zwei ausziehenden Zög¬
lingen faßten die Herzen an . Am meisten aber die
Menschen , die als lebendige Opfer dem Herrn und sei¬
nem Werk sich zu weihen lm Begriffe waren . Da
standen sie die 14 Jünglinge , bereit , sich abordnen zu
lassen zum Dienst unter den Heiden . 3 waren aus
Baden . Auch ein Theologe aus Hessen war darunter :
ein erfreuliches Zeichen , daß die Zahl der Theologen
in der Mission sich mehrt . Unter den Eingesegneten
war auch ein badischer Lehrer , der den bildungshung¬
rigen Chinesen westliches Wissen aufgrund des Evan¬
geliums bringen will . Während der Einsegnung gin¬
gen mir die Worte des Barth ' schen Missionsliedes
durch den Sinn , die in einem solchen Augenblick ihre
besondere Bedeutung gewinnen :

Es ist kein Preis zu teuer ,
Es ist kein Weg zu schwer .
Zu streu ' n dein Liebesfeuer
JnS weite Bölkermeer . (Schluß folgt .) .

Aus Welt und Se t.
„ Es gibt Krieg mit Deutschland !" Diese

schreckliche Kunde ging kürzlich in Paris von Mund
zu Muud . Alles war in Aufregung ; an der Börse
fielen die Kurse ; die Zeitungen erörterten in allem
Ernst die Kriegsfrage und mahnten die Parteien , in
der gemeinsamen Liebe zum Vaterlande einig zusam¬
men zu stehn und allen Zwist zu vergessen . Es kamen
gescheite Leute aus der französischen Hauptstadt nach
Berlin , um sich selber von der Richtigkeit oder Un¬
richtigkeit dev Kriegsgerüchte zu überzeugen . Zum
Glück war der Kriegslärm völlig unbegründet ; Deutsch¬
land wahrt seine Interessen und mag sich keineswegs
von England oder Frankreich an die Wand drücken
oder aus der Sonne in den Schatten und den Winkel
schieben lassen . Aber es ist froh , wenn es mit seinen
Nachbarn über den Vogesen drüben und überm Kanal
in Frieden leben kann . So hat ' s denn die Note , die
der französische Ministerpräsident Rouvier dem deut¬
schen Botschafter Radolin überreichte wegen Ma¬
rokkos , freundlich und entgegenkommend bei aller
Festigkeit in Vertretung der deutschen Interessen be¬
antwortet , so daß die Franzosen ganz entzückt sind ,
und allmählich , so sehr auch die Engländer stiften und
Hetzen , zu glauben anfangen , daß die Deutschen cs
ehrlich meinen und aufrichtig den Frieden wollen . So
ist nun auch Frankreich nicht mehr abgeneigt , die Ma¬
rokkokonferenz zu beschicken ; England wird sich dann
schwerlich aus schließen , und es läuft uns alles nach
Wunsch . Mit dem Bergarbeit et schutzge -
s e tz ist es endlich Bülow geglückt , es im preußischen
Lundtag zur Annahme zu bringen . Das preußische
Herrenhaus hat 's in der Fassung des Abgeordneten¬
hauses angenommen . Bülow wird des FürsteMtels
immer würdiger . Er ist ein Staatsmann , der Geschick

und Glück hat . Wenn er nur auch recht bald durch
einen klugen Zug dem bösen südwestafrikani -
schen Krieg ein Ende machen könnte ! Sicherlich
wenn er vor Jahren gewußt hätte , was er heute weiß ,
wär ' es gar nicht zum Kriege gekommen . Man hätte
dann den Weißen in Südwestafrika besser auf die
Finger gesehen , daß sie das arme Volk der Einge¬
borenen nicht so rücksichtslos gedrückt und ausgebeutet
hätten , wie es tatsächlich geschehen ist . Hoffentlich ver¬
meidet die deutsche Kolonialregieiiung , durch die in
Südwestasrika gemachten bitteren Erfahrungen belehrt ,
in Kamerun alles , ( namentlich die Verschleuderung des
Grundes und Bodens an die Weißen ) , was die Ein¬
geborenen zur Revolution treiben könnte . Was hat
der Krieg in Südwestafrika schon dem Deutschen Reiche
Geld ge . ostet ! Und man sieht noch kein Ende . Daß Ge¬
neral von Trotha Preise auf die Köpfe der Haupt -
sührer der Empörer gesetzt hat , hat ihn bis jetzt we¬
nig genützt ; niemand will das Geld verdienen ; im
Deutschen Reichstage , der ja Ende Mai geschlossen
worden ist , haben die Sozialdemokraten anläßlich der
Beratung über die Erbauung einer Eisenbahn in Ka¬
merun , wobei man übrigens wegen Beschlußunfähig¬
keit des Hauses zu keinem Resultat kam , die Maß¬
regel Trothas nicht ganz ohne Grund aufs allerschärf¬
ste getadelt . Nun haben die Deutschen in Südwest¬
afrika wieder einen Erfolg errungen ; in Ilstündigem
schwerem Kampfe wurde der Hottentottenführer Mo -
renga geschlagen und seine Bande zersprengt . Doch
erlitten unsere Truppen dabei auch empfindliche Ver¬
luste ; t5 Mann waren tot , 25 verwundet , 3 wurden
vermißt ; auch Major v . Kamph siel . Der ehemalige
Gouverneur von Südwestafrika , Major L e u t w e i n ,
hält sich zur Zeit in Langenbrücken zur Erholung auf .
Dahin hat ihm der Papst wegen seiner Verdienste um
die katholische Mission einen Orden geschickt , wie sie
der Papst gleich den Fürsten verteilt ! Viel weniger
zufrieden als mit dem protestantischen Pfarrerssohn
Leutwein mag der Papst mit dem protestantischen Di¬
visionspfarrer B a ch st e i n sein , der wegen eines Vor¬
trags im evangelischen Bunde zu Osnabrück ( „Ein
Blick in die Seele des Ultramontanis 'mus "

) wegen
Beleidigung der katholischen Kirche ( 8 166 des Straf¬
gesetzbuchs ) verklagt worden ist . Der Mann ist von
rechtswegen von dem Kriegs - und Ober ^r/iegsgericht
freigcsprochen worden . Schlimmer ist 's dem sozialde¬
mokratischen Abgeordneten Kunert ergangen , de:-
wegen Beleidigung des deutschen Heeres zu 3 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt wurde . Er hatte die deut¬
schen Truppen , die 1900 in China standen , beschul¬
digt , sie hätten geraubt , geplündert , geschändet und
allerlei Greuel verübt . Kunert hatte zu viel gesagt ,
aber es kamen bei der Gerichtsverhandlung Dinge ans
Licht , die dem Christen und Vaterlandssreunde weh
taten ; so etwas hätten christliche Soldaten im Heiden¬
lande nicht tun dürfen . Viel zu gelind , mit nur 6
Wochen Gefängnis , ist ein schamloser Schriftsteller ge¬
straft worden , der in einem gemeinen , aber viel ge¬
lesenen Witzblatt in äußerst unflätiger Weise den evan¬
gelischen Pfarrersstand beleidigt hat . Dem gegenüber
tuls einem ordentlich wohl , von dem alldeutschen Ab¬
geordneten Schönerer zu lesen , daß er im öster¬
reichischen Abgeordnetenhause unter lebhafter Zustim¬
mung seiner Freunde einen Heilruf auf Kaiser Wil¬
helm II . ausbrachte , indem er den Dringlichkeitsan¬
trag auf die Trennung Ungarns von Oesterreich stellte .
Schönerer schloß seine Rede : „ Wir bedauern , daß im
Deutschen Reichstag Nichtdeutsche , nämlich Rote und
Schwarze , die Oberhand haben und daß dort ein zer¬
setzender Geist herrscht . Wer sein Volks tum verrät ,
der sei gemieden und ausgeschieden aus der Gemein¬
schaft deutscher Männer . Heil Deutschland !" Schöne -
rers Antrag fiel natürlich unter den Tisch , aber sein
Schlußwort ist erfrischend wie Quellwasser . Dagegen



erschreckend ist, was in der ruffischen Stadt Odessa
am Schwarzen Meer geschah . Am Abend des 27 . Juni
traf das Panzerschiff „Fürst Potemkin " in Odessa ein .
Die Mannschaft hatte die Offiziere des Schiffs bis
auf 11 ermordet , um einen Matrosen zu rächen , der
von einem Offizier erschossen worden war , weil er
sich über schlechte Nahrung beklagt hatte . Die Menge
nahm für die Schiffsmannschaft Partei . Bald tobte
ein wilder Aufruhr in der Stadt . Große Verheerun¬
gen wurden im Hafen angerichtet , Lagerhäuser und
Schiffe in Brand gesteckt ; das Militär griff ein ; Hun¬
derte von Menschen wurden getötet . In der Polen¬
stadt Lodz gehen die Unruhen weiter ; ein Kosaken¬
general wurde auf der Straße von Arbeitern ange¬
halten , vom Wagen gerissen und durch Dolchstiche er¬
mordet .

Nirche und Mission.
Das Jahresfest des Karlsruher Mutterhauses der Kinder¬

schwestern fand am Samstag , den 24 . Juni statt . Dasselbe
hatte einen erhebenden Verlauf . Morgens 9 Uhr wurde in den
festlich geschmückten Räumen der Anstalt die neue Oberin , Frau
Stadtpfarrer Eisenlohr , durch den Vorstand , Herrn Oberlandes¬
gerichtsrat Roller , in ihr Amt eingeführt und den etwa 160
anwesenden Schwestern vorgesteUt . Daran schloß sich eine
Schwesternkonferenz . Um 2 Uhr waren 6 Jubiläumsschwestern
mit dem Vorstand und der Oberin aufs Schloß befohlen , wo
I . K . H . die Großherzogin die neue Oberin huldvoll begrüßte und
den genannten Schwestern die Ehrenkreuze mit einer Ansprache
eigenhändig überreichte . Daran reihte sich die gottesdienstliche
Feier in der dicht besetzten Kleinen Kirche, in welcher in An¬
wesenheit der Frau Großherzogin , der hohen Protektorin der
Anstalt , die Einsegnung von 89 Schwestern in feierlicher Weise
durch Herrn Stadtpfr . Mühlhäußer vorgenommen wurde .

Sonntag , den 25 . Juni fand das Bezirksfest für Innere
Mission und Bibelsache der Diözese Neckargemünd in
Michelbach statt . Obwohl der Festort nicht groß und etwas
abgelegen ist und die Witterung durch plötzlich austretenden
starken Regen den Besuch des Festes erschwerte, hatten sich doch
Gäste von Nah und Fern eingefunden , so daß das schlichte
Kirchlein vollbesetzt war . Nach der Begrüßung durch den Orts¬
geistlichen Pfr . Weigold zeigte Pfarrverwalter Degen von
Aglasterhaufen im Anschluß an Hes . 84 , 11 . 12 an lebendigen
Beispielen , wie die Liebeskraft der Innern Mission an Ver¬
lorenen , Verirrten , Kranken und Schwachen sich auswirkt , und
richtete an die Versammelten einen warmen Appell , mitzuwirken
nach Kräften an diesem Liebeswerk , und so andere und sich
selbst Segen zu bringen . Pfr . Sp rickmann von Neunkirchen
sprach ein herzliches Schlußgebet . Möge auch dieses bescheidene
aber schöne Fest wieder in vielen die Liebe zur Innern Mission
gestärkt und der Gemeinde Michelbach selbst Segen gebracht
haben . On .

Am 25 . Juni wurde das Jahresfest der Rettungsanstalt
„Friedrichshöhe " in Tüllingen gefeiert . Pfr . Eisinger von
Grenzach begrüßte . Die Festpredigt des Ortsgeistlichen Pfr .
Höflin über Jes . 42 , 2 . u . 8 mahnte , zu dem zu kommen, der
das zerstoßene Rohr aufrichten und den glimmenden Glaubens¬
docht zur Hellen Flamme entfachen kann . Der Jahresbericht
von Hausvater Engler wußte von Licht und Schatten zu er¬
zählen . Durch alles aber klang , zu froher Siegesgewißheit er¬
munternd , die Tageslosung hindurch : Seid getrost und un¬
verzagt , alle , die ihr des Herrn harret ! Den Schluß machte
Hausvater Weißer von Lörrach . Ein bedeutsames Anstaltsjahr
liegt hinter uns , da in demselben der Beschluß gefaßt wurde ,der Auflage der Staatsbehörde nachkommend, einen Anbau an
das Hauptgebäude zu errichten , der neben den verlangten neuen
Schlafräumen ein größeres , der steigenden Zahl der Kinder
entsprechendes Schulzimmer und einen Arbeitssaal für die
Knaben enthalten soll. Der erste Schritt dazu ist bereits getan ,
indem der Schopf , der den künftigen Bauplatz eingenommen
hatte , abgebrochen und zum Teil schon in vergrößerter Gestalt
neben der Scheuer aufgerichtet wurde . Die Mittel dazu hat
uns Gottes Güte durch eine Anzahl größerer Gaben und Ver¬
mächtnisse dargereicht . Aber nun brauchen wir noch 17000 Mk .
für den Neubau , etwa 3000 Mk . für die Einrichtung und 5000 Mk .
für die Aenderungen im Hauptbau , zusammen etwa 25000 Mk .,
eine große Summe vor Menschen, aber klein in den Augen
dessen , dem alles gehört . Wir vertrauen darauf , daß er sie uns
zur rechten Zeit geben wird . Bestärkt werden wir darin durch

die erfreuliche Tatsache, daß das Festopfer in beträchtlicher
Steigerung 243 Mk., die sonstigen Festgaben 124 Mk . betrugen
und außerdem von Mitgliedern der Generalversammlung gleich
650 Mk . zum Baufond gezeichnet wurden . Wenn alle unsere
Freunde und die , welche uns bisher noch ferne standen , aber
nun von unserem Mangel hören , eine „ Gewaltanstrengung "
machen, wie es dort ausgesprochen wurde und teilweise schon
geschehen ist , so werden wir beim nächsten Jahresfeste noch
lauter die Güte und Treue unseres Herrn rühmen können . 41 .

Einen schönen Nachklang zur Basler Festwoche bildete das
Bezirksmissionsfest der Diözese Breiten am Sonntag , 2 . Juli
in Unterüwisheim . Wohl waren manche durch die furchtbare
Hitze zurückgehalten, mehr noch von den regelmäßigen Missions¬
gästen durch die gleichzeitig stattgefundene Beerdigung des Uhr¬
machers Odenwald in Breiten , der in den Kreisen der Missions¬
freunde eine geachtete und geliebte Persönlichkeit war . Trotzdem
war die schön geschmückte Kirche gedrängt voll . Das Fest hatte ,
wie Pfr . Schmidt in der Begrüßung hervorhob , für die Ge¬
meinde zugleich den Charakter eines goldenen Jubiläums der
Halbbatzenkollekte, welche der f- Pfr . Hecht im Jahre 1855 als
feuriger Vikar eingeführt hatte . Nach dem Jahresbericht , den
Pfr . Nickles von Oberacker vortrug , betrugen die Misstons¬
gaben im letzten Jahr 7813 M . , 619 M . mehr als im Vorjahr .
Als einen Lazarus mit vielen Wunden ließ Missionar Borel
das indische Volk ausschauen . Eine besondere Weihe bekam das
Fest durch die im Mittelpunkt stehende Ordination des Missions¬
zöglings Otto Feil , der in feiner Heimatkirche ein schlichtes ,
warmes Zeugnis ablegte über das Wort Joh . 15, 16 . Darauf
nahm Pfr . Herrmann von Gölshausen , nachdem er dem Ordi -
nanden feinen Konfirmationsspruch Offenb . 2,10 auch als Losung
für seine Missionslaufbahn ans Herz gelegt hatte , die feierliche
Einsegnung vor . Ein Chor von 30 Missionszöglingen , welche
gekommen waren , den Freudentag ihres Genossen mit zu feiern
und zu verschönern , erfreute die Festgemeinde durch Vortrag
mehrerer prächtiger Gesänge . Auch die Posaunenchöre des Bezirks
wollten ihr Teil beitragen zur Erhöhung der Feier , die einem der
ersten Mitglieder der Jünglingsvereins - und Posaunenchorsache
des Bezirkes galt . Die Kollekte betrug 184 Mk . Abends
1/- 8 Uhr machte eine Nachfeier in der Kinderschule den Beschluß
des schönen Tages . — Aber so schön der Tag gewesen, über
der Feder lag der Schleier der Trauer über den nach kurzer
Krankheit erfolgten Tod des langjährigen treuen Missionskasfiers
Odenwald . Er war ein Charakter und ein Mann , der in
lebendigem Glauben seinem Herrn und Meister , auch der Missions¬
sache treu war bis in den Tod . Auf den unerschrockenen Be¬
kenner hätte wohl kein Wort besser gepaßt , als das , welches
Kirchenrat Specht seiner Leichenrede zugrund legte : „ Wer mich
bekennet vor den Menschen, den will ich auch bekennen vor
meinem himmlischen Vater ." Verschiedene Redner bezeugten
in innigen Nachrufen , was der Entschlafene seiner Kirchen¬
gemeinde und Diözese, der äußeren und inneren Mission , auch
was er weltlichen Bestrebungen z . B . zur Hebung des Handwerks
gewesen war . Der Bezirk, der den Verstorbenen verschiedene
Male zur Generalsynode gewählt hatte , wird es lange schmerzlich
nachempfinden , was er in ihm verloren . Sein Gedächtnis bleibe
unter uns im Segen !

Brombach im Wiesental . Unter regster Teilnehme fand am
25 . Juni die Einweihung unserer neu hergestellten Kirche statt .
Das im Jahr 1479 erbaute Gotteshaus genügte den Bedürf¬
nissen des aufstrebenden Jndustrieorts längstt nicht mehr ; an¬
stelle des schmucklosen , nüchternen Kirchleins , von dem fast
einzig der Turm stehen geblieben ist, erhebt sich eine stattliche,
geräumige Kirche auf der Anhöhe . Ins Chor sind vier gemalte
Fenster gestiftet worden , welche die Taufe Jesu und die vier
Hauptapostel darstellen . Der Weiheakt wurde von Dekan Mündel
von Kandern vollzogen , die Predigt hielt der Ortsgeistliche , Pfr .
Herrmann , über Hebr . 13 , 8, worin er einen Rückblick auf die
Geschichte der Gemeinde warf und die Unentbehrlichkeit und
Unersetzlichkeit des Glaubens an Christum auch für den modernen
Menschen darlegte . Die Gesänge der Kirchenchöre von hier und
Schiltach verschönten die Feier . H.

Eine große Freude wurde der evangelischen Gemeinde zu
Peggau in Steiermark zuteil , indem S . K . H . Großherzog
Friedrich von Baden dieser Gemeinde in hochherziger Weise
ein Geschenk von 150 Mk . zukommen ließ . Dieser huldvolle
Beweis der Anteilnahme an dem Ergehen der kleinen evan¬
gelischen Gemeinde , an der ein badischer Landsmann wirkt,
wird gewiß dazu dienen , die Bande , die Peggau mit Baden
verbinden , und die schon in mancher großen und kleinen Gabe
lieber Glaubensgenossen ihren Ausdruck gefunden haben ,
künftighin noch fester zu knüpfen . Wir sind gewiß, daß , dem
Beispiel unseres allverehrten Großherzogs folgend , jeder Leser
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noch sein Scherflein geben wird . Dann werden evangelische
Kirchenglocken das nächste Pfingstfest zu Peggau einläuten !

Hermann Heister aus Mannheim , ev . Vikar zu Peggau .
Verantwort ! . Redakteur : Pfarrer Fr . Herrmann in Gölshausen .

Evangelischer Gottesdienst in Karlsruhe .
( soweit bet Druck der Blatter festgestellt .)

Am s . Juli (3 . Sonntag n . Trinitatis ).
Stadttirch » > Uhr, Oberpfarrer Schlömann .

10 Uhr, Abendmahl, Stadtpsr . weidemeter.>/i12 Uhr, Christenlehre, Stadtpsr . Weidemeier.Klein« Kirche : 10 Uhr. Hofdiuk . vr . Frommel .
>/,12 Uhr. Christenlehre, Hofpred. Fischer .
8 Uhr, Stadtv . Seng «» .

Johann,»Nr« , : S Uhr. Stadtpfr. 0 . Biückner .>/<11 Uhr, Christenlehre, Stadtpfr . 0 . Brückner.
Chrtstuskirch« : 8 Uhr, Stadt». Seufert.

10 Uhr, Stadtpfr. Rohde.
r/<12 Uhr, Kindergottesdtenst, Stadtpfr . Rohde.

KarUWilhelm-EchuI« : ffzlü Uhr , Stadt». Senger .
11 Uhr, Kindergotterdimst (Knaben), Stadt «. Senge »,« artenftraße SS : :/,1v Uhr, Stadt». Scheel.
r/«12 Uhr, Kmreraotterdlenft , Stadtpf . Rapp ,» emeindehau« Blücheestrah« : >/,lü Uhr, Stadt». Seufert.Diakontffenhautkapell«, 10 Uhr : Htls»geiftl. A»kant. — Abend» :>/,8 Uhr, HtlfSg-tftl. « ikani .« vang . -lnth . » «« ein»«. «Ute Friedhvfkahell« : Waldhornstraße »1.

Vormittag » 10 Uhr ; Pfarrer Herrmann .
versanenelnnaNaal Herrenftraße »2, 8 Uhr » Ibelkunde.« ochengottetdienfte: D -onerrtog . 1». Juli, S Uhr, Klein« Kirche :

Stadt ». Seufert . — 8 Uhr, Johann »»N«ch« : Stadlvikar Scheel. — 8 Uhr,Karl - Wilhelm - Schul» r Stadtpfr. W- tdemeier.
Evangelische Stadimission Karlsruhe .

Sereinrhan » . Adlerstraße 2». — Vom 10. bi « 1«. Juli .Sonntag, r/ 1̂2 Uhr SonntagSschllle im Bereinrhau»: Stadtm. Lieber .
r/«18 Uhr Ktndergotte»dtenft i. d. Johannerktrche : Jnsp . DIemer

r/,12 Uhr Kindergottesdtenst in der Diakonissenh .-Kapelle: HilsSgetftl. Askani.
S>/- Uhr : Jungfrauenverein ,

b Uhr, AbendgotteSdienft, Jnsp . Ltemer .
Piontag, 8 Uhr : Gebetstnndc für Frauen.
Dienstag, 8 Uhr : Rähabend de» Junger -inenveretn ».

8>/, Uhr, Blbelstund« Augnstastr. 8, Stadlmtfs . Wahl.
Mittwoch , 8 >s, Uhr : Allg. Btbelftnnde,Stadtm. Ltevrr , Prekigt - Autgab «
Kre .tag, 8 und fi,9 Uhr : Vorbereitung zur Sonntagsschule.

Christlicher Verein junger Miinner, Kreuzstrabe 2».
Sonntag, Famtliinaurslug.
Montag, fl,9 Uhr : Singstunde.
Dienstag, :/,S Uhr : Männerbibelstunde .
Donnerstag, 3 Uhr : Christliche Bäckervereinigung .>/,9 Uhr: Bibelbesprechung de» Hauptverein ».

Uhr : Bibelbesprechung der Jugendabteilung .
Die Räumlichkeiten de » Christi. Verein» junger Männer sowie diejenigen

de» Jugendveretn » sind jeden Abend von 8 Uhr, am Sonntag von 2 Uhr
an geöffnet . Zum Besuche dieser Abende wird beril . etngeladen.

Feste und Konferenzen:
Sonntag , den 9 . Juli , nachm. 2 Uhr , Jahresfest der

Niefernburg in ihrem Schloßgarten . — 3 Uhr, Männer¬
und Jünglingskonferenz des unteren Hardtbezirks in
Rußheim . Betrachtung : Matth . 5, 17 — 20 . — >/ - 10 Uhr,
Jahresfest des Vereins christl. Männer und Jünglinge in der
Heiliggeistkirche in Heidelberg . i/>3 Uhr , Nachfeier in der
Diakonissenhauskapelle , Plöck 47 . — Mittwoch, 12. Juli , 3 Uhr,
Jahresfest des Evangel . Rettungshauses für Mädchen in
Mannheim . — Sonntag , 16 . Juli , 2 Uhr , Waldgottesdienst
bei Hoffenheim , bei ungünstigem Wetter in der Kirche . —
Sonntag , 23 . Juli , 2 Uhr , christliches Volksfest auf der
Ravensburg bei Sulzfeld .

BadischerHauptverein der Gustao - Adolf - Stiftung .
Unser diesjähriges 60 . Jahresfest gedenken wir am Dienstag
und Mittwoch , den 18. und 19. Juli , in Zell i . Wiesenthal
zu begehen, und laden alle Vorstände der Zweig - und Orts¬
vereine , der Frauen - und Jungfrauen -Vereine , sowie alle Freunde
und Mitarbeiter des Vereins freundlichst dazu ein . Der Empfang
der Gäste und die Ausgabe der Festprogramme , der Wohnungs¬
und Tischkarten findet von vormittags ^/ - 9 Uhr an im „ Gasthaus
zum Bahnhof "

, gegenüber dem Bahnhof , statt . Die Haupt¬
versammlung beginnt am 18 . nachmittags Punkt */r3 Uhr im
Gemeindesaale . Am 19. beginnt der Festgottesdienst um 9 Uhr .
Hr . Pfr . Haag von Blansingen hat die Festpredigt übernommen .
Die Herren Geistlichen der Diözesen Müllheim , Lörrach , Schopf¬
heim und Konstanz werden ersucht, am Sonntag , den 16 . Juli ,das Fest ihren Gemeinden verkünden und zu zahlreichem Besuche
einladen zu wollen . Gesuche von Gemeinden , die dieses Jahr
erstmals vom Vereine Hilfe begehren , sind , sofern solche noch
nicht eingereicht sind , bis längstens 8 Tage vor dem Feste unter
eingehender Darstellung der Verhältnisse an den Vorstand ein¬
zusenden . Es wolle beachtet werden , daß etwaige Festgeschenke
schon in der Hauptversammlung am 18 . übergeben oder doch
angemeldet werden müssen, weil nur in dieser über deren Ver¬
wendung Beschluß gefaßt werden kann . Diejenigen Festteilnehmer ,
welche freie Wohnung wünschen und am Festessen am 19 . (Gedeck
eohn Wein 2 Mk .) sich zu beteiligen gedenken, wollen sich unter
Angabe der Zeit ihrer Ankunft längstens bis 15 . Juli an Herrn
Stadtpfarrer Specht in Zell im Wiesenthal wenden .

^ 0 cl 68 -^ N 26 iA 6 .
Lcbmerrerfüllt teilen wir Breunden und Bekannten mit , dass es

Lott dem Tlllmäcbtixen gefallen bat , unsern lieben Latten , Vater ,Lrossvater , Bruder und Onkel

I- 0UIS
Utik'mavlwi'

im ^ Iter von 6c> ) abren unerwartet sebnell in die ewige Heimat ab -
suruten .

IVir bitten um stille Deilnabme .
Im Hamen der tiektrauernden Bamilie :

I - isvlle OiIen « rsIrI , ^ Vitvvo , Aob . Lclisitolo .
Breiten , den zc>. ) uni lyoz .

LtsklleKH üir sofort ei» gesunder und kräftige»
Mztzchn , da» in allen - - «»arbeiten

erfahren ist. Gehalt»ansvr. ». Zeugntiabschr . zu
richten an Frau Pfarrer Görck«, Mühlhausen a. W.
bei Pforzheim . 8902

Für eine f-ine Konditorei in St . Johann , Saar ,wird ein bessere» lange » Mädchen , da» im Ge¬
schält and Haurhalt tätig , bet vollem Familien¬
anschluß gesncht . 8907

Gest . Lffrten sind za richten an Julia » Mülle « ,Konditorei , St . Johann , Btktoriastr . 8.

wird in eine kleine B -amtenfamlli«
ein ehrliche » fleißige, Mädchen . 8908

Aran Güterinspektor Enderl », Sale « , Baden.

Mädchen ges. Alter », im Weißnähen und Bügeln
bewandert, sucht paffende Stell », wo e» aach Ge¬
legenheit hätte, die feinere Küche za erlerne». Frist.
Behandlung wird hohem Lohne vorgezogen. 8898

Um gest . Offerten bittet Juki « llioth , Neckar-
- e« ün » .
(Roli , obt » Ird ein christl . gesinnte» Dienst -
lDesUUsl » Lochen zu kl. iner bürgerl Familie
bei bohem Lohn. 8909

Offerten unter D. R. 107 an die Exped . d. Bl .
Für sofort ei« gesunde », zaverlässtge» Mädchen

von 18 —17 Jahre » gefacht zu zwei Kindern und
leichter Hausarbeit . 8911

Frau Apotheker Hamderger , Phtlippsburg
in Baden.

« in fleißige» Mädchen an» guter Familie ,
welche » die häu »lichen Arbeiten and etwa» vom
Kochen »ersteht, wird per sofort oder auf 1. Juli
gesucht . 8898

W. « berle, Konditorei, chornberg, bad.
Echwarzwaldbahn .

Best . Mädchen , welche» auf eiaer Seite leicht
gelähmt ist, sich aber doch in allen Arbeiten im
Hanse behilflich machen kann, aach im Kochen er¬
fahren ist, schon in Stellung war , sacht bet kl. Fam .
od . ein, . Dame Stell «. 8897

« . K. Postlg . Mannheim.
eine Tochter au» gutem Hause wird sStell »Olli gesucht, wo derselben Gelegenheit geboten

wäre, st4 in allen Zweigen de» Haurhalt » aurzu -
btltea . Gehalt wird nicht beansprncht, dagegen voll¬
ständiger Familienanschluß , Pf -nhan » oder sonst
bessere B-amteafamilie bevorzugt. Offerten anter

. Nr. S5V an die Expeditiondi se» Blatte». 8908

Tüchtige» Mädchen zu kleiner Familie mit zwe>
Kindern in die Nahe von Wien per 1. August g
sucht. Reise wird ve gütet. 888t.

Offerten nimmt Frau Pfarrer Menton , Lörrach ,
Thumringerftraße 89, entgegen.

per 15 . Juli oder 1. August ein
fleißig.», brave» Mädchen für Küche

and Haurhalt naiv Karlsruhe i . B . 8912
Näherer zu erfahren bet Frau I . Lehldach ,Karlsruhe, Eofienstr. 71.

tttriirrklt für sofort ein christl . gesinnte», pünktl.
^ zöchen, ,§ „ » g,dient hat , für

Küche und Haurhaltuag bei gutem Lohn. 890t
Anträge mit G -bull»ansprüchen an Frau Deetken ,

Kuastmühle, Mosbach , Baden.

Mädchen-Gesuch .
Ein willige», braver Mädchen , nicht unter 18

Jahren , findet bet kleiner Familie in Durlach gute
Stelle ; ans Wunsch Familienanschluß . Eintritt
Juli oder August.

Geil. Offerten find zu lichten an Fra » Fritz Stolz ,
Dnrlach , Frtedrtchstr., b. Karlrruhe . 8900
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Soeben e schien :

Stadtpfarrer in Karlsruhe
A MMHäußer

Neun predigten aus der TrinitatirM
Elegant kartoniert 80 Pfennig .

AbschiedspredigL - -
am 1 . Sonntag nach Trinitatis

Geheftet 20 Pfennig .

Der Reinertrag ist zum Besten der Stadtmission .

Vorrätig in allen hiesigen Buchhandlungen .

Karlsruhe . Verlag -es Evans . Cchristeuvereius.

Solbad Rappe«««.
Luftkurort uud Sommerfrische , au der Bahnlinie H -Idelh-rg -MeckeShetm - tzeilbronn.

280 m über dem Meere. 8 84

„ haut / auf so -,Niger Anhöhe, tu unmttte .barer Nähe d unt . dem Protektorate I . Kgl.
Hob. der Großherzogin Laif- von Bade» stehenden neuen „ Sophie -Latsen-Bade»" , 2 Minuten

vom herrlichste», scha.ttgen Hochwald uns 7 Minuten »om Bahnhof inlfernt .
Hohe , luftig «, vollftLnhtg ueu « Sdliert « Zimmer m >« Vera «»«.

- « nt «, »iirg »« lt >h» « Och«. -

Veupo« von V». » so bis 4^0, je nach Aniprüche» und Wahl der Zimmer .

Besitzerin : Lina Brann .

^ LLvLnsl L Lerolä ^
8arvaon1 )ra -^ adrM .

L1ln » sntUu1 (Sachsen ) Nr . « 1
versend, unt . Garantie öleedt
, n äio Sploioe per Nach» ,
ihre vorzüglich . UaemoaUe,,.

-4 ^/z
I kost, eine solide Konzerl-Zug.
' Harmonikam .10 ^ ast .,b0strk

Stimm . (S Hörig) , p» . 81»kl-
fsüvrung , off . Klaviatur , 3th .
(Ilfalt .) weit ausziehb. Balg

mit Metallschutzecken , vernloü . >stLlibas8tllLppea,
Größe ca . 33 om ; diese Harmonika , 3 setzte Re-
gister , 3 odörig, 70 Stimmen, kostet WM" nur 6 > K.
Selbsterlernschuleu . Holzkiste umsonst hierzu . 2, 3,
4,6,8 Hörige, 2 und 3reihige , sowie sogen , wiener
Harmonikas in über ISO Nummern staunend billig
und doch gut. Mundharmonikas , Bandonions ,
Zithern , Musikwerke , Violinen billigst . Garantie :
Zurücknahme und Geld retour . Kein Risiko .
Neuester X«1« loo (104 Seiten stark) mit 200 Ab .
^ bildungen umsonst . Ueber 5000 Dankschreiben .

Haustrunk.
Linen wirklich guten, erfrischenden und haltbaren

T' ui k b -rette » Sic au» « eine « «nSbertroffene»
Wetnsubftan>en m , Lffenz eigener Methode, die ich
franko jeder Stalin » L M . 4,— f. 1<x> Liter m .
Anleitung ohne Z ck.r liefere. Auf Wunsch liefere
ich auch den Z -icker. Bemme Adreste , Post - und
Eifeniahnstatio -. 8887

Adolf Kramer, Zell a. Harmersbach.

Einige Zimmer stad für chctstl . gesinnt« jange
Leute frei NN FrommelhauS , Kreuzstraß« 28,
Karlsruhe .

z . tziller» Uhrmacher,
« llarlumh«, viWitt A,
empfiehlt t» » sicher » « » wohl

Uafche » - und
- samt«

Gold >« arim in bekam« aut« vMali««
zu hllllaßs» Pr ««« .

ArpEruturr « werden « >fs Test, « «geftltzp

WMWWWW- WMlMMS
Streng reell « und dtlli>

In mehr al» I800ü« Famll
aste v - ju -n
Men tm Li.

»quelle ! '
.-brauche I

Sänledaunen , Schwanenfedern, Schwanendannen
und alle anderen Sorten Bettsedern und Daunen.
Neuheit und beste Reinigung garanttrtl Lute,
drei»» . Bettsedern p. Pfund für 0,8« ; 1
Prima Halbdaunen I .oo ; 1,8«. Polarfedern:
halbweiß weih i .öo . Silberweiße Bänse- und
Schwanenfedern» ; 3.50 : 4 ; ». Echt chinesische
Dan-dannen i,80 ; 8 . Poiardannen 3 ; t : 3
Jede» beitebiae Quantum zollfrei gegen Nach- u

nahmel Zurücknahme auf unsere « o' irn I !>

?«a °r L c«. >

MU- Pr « de « n. PrelNIften, auch über Nett - f
». linrin « s . tt . o lostrnsret . Angabe

». rretrlnne » jür 8 -dernprotcn rrwllnschtl
gäke I

LäaLrdkörstvr, krüdsr in Ileirrs-
bnnd (Veirrdeim ) , einpüeklt Xnr -
xästen sein preiswertes kvIILiollS -
IlLllS (VtOa Lnnssouci ^örster-
Osterwexer ) in Sag HstUkstM . 8842

Melanchthon - Bechers!
an » reinem Zinn , in feinster Gravierung , D
, n 1.80 , 2 .80 u. » .Sv , de»gl . Vokal « zu W
2.80 u. 4.—, Käuucheu imt Deck.l und W
Henkel zu 4 .— empfehlen 88tS >

Franz Leitz Söhnr , vretien . 8

Lest « unä HM. Lorngoqnoll « tllr

- 6 än;ele <ler» .
Siinseüannen , Saldäannsu , kor -
wos» - vannon , »ovi « kllr »U«

«nstorn Sorten Ssttk «4«r».

8710

— I7sus Lstdksäsrn —
4 ms . o.so , 0.78, 1 » .

8kt1ld <1S.NNSN
« 4 kkS. i .80, 1.78, 2.80.

Ltipk - N. (ZÄrrssksäsrN
4 kkst. 2.- , 2chO, 8 - , L80, 4.- .

vsimsii - -
4 ? rs . 2.78, LS0, 4.- , 4.78, 8L0.
VorsanS kraosto. Sanmtiv 2n -
rllestnaiun« auk moine Kosten,
khist tstxl. ednertenniuigssellreld .

LlVim ,viilmsa 24
Tor« . «

kr«de» u. kreiiiint» dootenkrvt.

Kabrikniederlagr i«
Msäffer Neffen .

Günstige Gelegenheit zum vorteilhaften Einkauf
von Kletderstoslen alle« Art . 882«

« »tu Laden .
SlosIIv -Alearlu, Waldhornstratze 8.

Karlsruhe .

TSchterpenfionat Frau Dir . M . Fischer, » «« »-
hei« e . d. Bergstr . (Heffen ) . Eigene Villa, großer
Bauen , Veranden, schönste Höhenlage. SorgfLlttge
» urblldung tu Ha»»halt H indarbeiten , Wüsche -
»ähen, Wtffenfchaften, Sprache», Brenn », betten,
Schnitzarbeiten, auf Wnnfch Malen , Gesang, Mnstk.
Vorzüglich« Verpflegung. Pensionspreis inkl . Unter,
licht 720 Mark jährlich. Beste Referenzen. Profpekie.
Die diesjährige « urstellnag findet dom 14.—c8.
September statt. 8SSZ

Gesuch.
Junge , sonnige Lehrerin (Waise) sucht für die

4wöchentl. « nguftlerien Anfenehalt in gemüt'.,
anregend, u . womögl. mnstk . Pfarrhaus ' , etneilei
wo , gegen Erteil , von Elementar -, Sprach - , Kladie -
oder tzandarbeitrunterrtchr oder mäßigen Pensions¬
preis . Offerten unter A . an die Exv-d . d. Bl 8SÜ8

ikaitAeltern ««sacht »um 1 Oktober -veut.
sg- d. Ktnd »rkrüpp «I-

h»i« in » ««»gen bei Zell t . Wiesen hal (Vaden).
Meldungen erbeten an 8910

Pfarrer Specht tn Z «ll i . W .

Da » Schwa « ,W. RtttungShauS tn Hornberg
jucht einen «läud ., ied. Schneid »«, der sitz nur ,
zur Beaufficktignng von Knabe» eignet. Meldungen
mit Zeugnissen an

Joh . Schmidt , Hausvater .

Lehrstelle gesucht
für 18jährigen schul. ntlastenen Kunden bet tüch¬
tigem Kanfmann in oder bei Fre .bnrg i . Br .

Offerte« an Brehmeter , Schleifenmahl « bet
Kappel-Lenzkjrch , Baden. 890»

Gebildete», kinderlose» Ehepaar sucht et» gesunde »
Mädchea von 1—2 Jahren zu adopüe en .

Offerten unter O. Z . Nr . 211 an die Expedition
di - fe» Blatte ». 8899

Verlag u . Expedition: Evang . Schriftenverein , Kreuzstr . 25 , Karlsruhe. — Druck : Buchdruckerei Fidelitas (E . G . IN. H ) , Karlsruhe.
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